
verteilen 5ie unsere Leitung
iür riss neue Ouartsl!

In übersichtlicher unä schneller weise untem'chtet
unsere Leitung über clie flriegsereignisse, aber
auch in äurchaus Zuverlässiger weise , §o-
ciass äen Lesern äsmit auks beste geäient ist.

Die französisch-englische Offensive.
WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Septbr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : An der Küste herrschte Ruhe.
Nur einzelne Schüsse wurden von weitabliegenden Schiffen
wirkungslos auf die Umgebung von Middelkerke abgegeben.

Im Ipern -Abschnitt hat der Feind seine Angriffe nicht
wiederholt.

Südwestlich von Lille ist die große feindliche Offeustve
durch Gegenangriff zum Stillstand gebracht. Heftige feind¬
liche Etuzelaugriffe brachennördlich wie südlich von Loos
unter stärkster Einbuße für die Engländer zusammen.

Auch in Gegend bei Souchez und beiderseits Arras wurden
alle Angriffe blutig abgeschlagen . Die Gefangenenzahl er¬
höhte sich auf 25 Offiziere, über 2600 Man « ; die Beute
an Maschinengewehren auf 14.

Die französische Offeustvezwischen Reims und Argonnen
machte keinerlei weitere Fortschritte . Sämtliche Angriffe
des Feindes die besonders an der Straße Sommepy- Suip-
pes, sowie nördlich Beau Sejour Ferme Massiges und öst¬

lich der Aisne heftig waren , scheiterte« unter schwerste»
Verluste« für ihn. Die Gesangenenzahl erhöhte sich hier
auf über 40 Offiziere, 3900 Mann.

Drei feindliche Flugzeuge , darunter ein französisches
Großkampsflugzeug , wurden gestern im Luftkampf nordöstlich
Ipern , südwestlich Lille und in der Champagne, zwei wei¬

tere feindl. Flugzeuge durch Artillerie - und Gewehrfeuer süd¬
westlich Lille und in der Champagne zum Absturz gebracht.

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt

Peronne, wo zwei Frauen , zwei Kinder getötet und 10 weitere

Einwohner schwer verwundet wurden.
Oestlicher Kriegsschanplatz : Heeresgruppe des General¬

feldmarschalls von Hindenburg : Im Rigaischen Meer¬

busen wurden russische Kriegsschiffe, darunter ein Linien¬

schiff, durch deutsche Flieger angegriffen . Auf dem Linien¬

schiff und einem Torpedobootszerstörer wurden Treffer beob¬

achtet. Die russische Flotte dampfte schleunigst in nördlicher

Richtung ab.
Auf der SSdwestsrout von DSnaburg wurde dem Feiude

gestern elue wettere Stellung entrisse«. Es sind 9 Offiziere
über 1300 Mau« zu Grfaugeue« gemacht und 2 Maschine «-

grwehreerbeutet.
Westlich von Wilejka wird unser Angriff fortgesetzt.

Südlich von Smorgon wurden starke feindliche Gegeuan-

griffr abgewiese« . Zwischen Krewo-Wifchnew machten unsere
Truppen Fortschritte.

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des General¬

feldmarschalls Priuz Leopold haben die Westufer des

Njemen bis Schtscherssy, des Serwetsch und der Szczara
vom Feinde gesäubert.

Oestlich von Baranowitschi hält der Feind noch kleine

Brückenköpfe. Der Kampf aus der ganze« Front ist im Gauge.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackeuse» :

Die Lage ist unverändert . Oberste Heeresleitung.

Man konnte nach den früheren Erfahrungen mit
Sicherheit annehmen, daß die große feindliche Offen¬
sive im Westen mit Aufgebot aller Kraft fortgeführt wer¬
den würde, obgleich sie an den meisten Stellen von
vornherein abgewiesen worden war . Roscher als bei frü¬
heren Offensiven scheint diesmal die feindliche Kraft
zu erlahmen , denn schon kann der heutige Tagesbericht
der Obersten Heeresleitung feststellen , daß der Feind
im Ipern -Abschnitt seine Angriffe nicht wiederholte . Da¬
gegen stürmten die Engländer und Franzosen an den
beiden weiteren Angriffsfronten mit unverminderter An¬
griffslust vor, prallten aber gegen den deutschen Ver¬
teidigungswall und wurden von diesem zum Stehen ge¬
bracht. Am dritten Tage also bereits gelang es dies¬
mal , die neue Offensive zum Stehen zu bringen . Wenn
man dagegen in Erwägung zieht, daß der Angreifer
monatelang sich auf den Angriff vorbereitete , daß er
mit einer noch nie dagewesenen Artillerievorbereitung
feine Offensive cinleitete und nun doch schon Halt machen
muß , so kann man sich eine Vorstellung von der deut¬
schen Abwehr machen , die ihm entgegengestellt wurde.
Solange die übermenschliche Kraft der Geschosse die deut¬
schen Gräben einebnete, da mußten die deutschen Trup¬
pen ein Stück weichen , jetzt aber, wo es gilt , in
Keinen Kämpfen den durch die Artillerie erzielten Ge¬
winn zu befestigen , da tritt die alte Erscheinung der
früheren Offensiven zutage : statt vorwärts geht es rück¬
wärts . Nördlich wie südlich von Loos brachen die An¬
griffe der Engländer unter schwersten Verlusten für sie
zusammen . Loos liegt 4 Kilometer nordtvestlich von
dem wichtigen Bahnknotenpunkt Lens . Es ist ein Ge¬
biet mit hochentwickelter Bergwerksindustrie und den ent¬
sprechenden Anlagen sowie Fabriken verschiedener Art.
Lens zählt etwa 15 000 Einwohner . Auch in der Ge¬
gend von Souchez und beiderseits Arras wurden alle An¬
griffe blutig abgeschlagen . Auch zwischen Reims und den
Argonnen scheiterten die feindlichen äußerst hartnäckigen
Angriffe unter schwersten Verlusten . An beiden Kampf¬
gebieten erhöhten sich die Gefangenenzahlen um ein be¬
trächtliches. Sie stieg im Norden bei Lille auf 23 Offi¬
ziere und über 2600 Mann und bei den Argonnen auf
40 Offiziere und 3 900 Mann , insgesamt also auf 65
Offiziere und 6500 Mann . Ein unzerbrechlicher Rie¬
gel ist auch heute bereits ivieder den vorstürmenden Fein¬
den vorgeschoben worden, und sie werden trotz ihrer ge¬
waltigen Rüstung an Stahl und Eisen, die Amerika
ihnen lieferte, ihn nicht zerbrechen können.

Auch im Lustkampf brachte uns der gestrige Tag
den erfreulichen Erfolg , daß es unseren Fliegern gelang,
fünf feindliche Flugzeuge , darunter ein Kampfflugzeug,
zu vernichten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz setzen die Russen
besonders heftig gegen den linken Flügel der Armee von
Eichhorn an . Oestlich von Wilejka an der Bahn Molo-
deczno -Pultusk sind diese Gewaltstöße, die augenschein¬
lich von Süden nach Norden erfolgen, bereits abgewiesen,
Westlich der Stadt dauern die Kämpfe noch an . Auf der
nach Osten gerichteten Front von der Bahn Wilna -Molö-
deczno zum Njemen südlich des Einflusses der Berefina
ist es zwischen Smorgon und dem 40 Kilometer südwestlich
liegenden Wischnew bereits an mehreren Stellen unseren
Truppen gelungen , in die feindlichen Stellungen einzubre-
chen . Bei Saberesina im Süden wurden die Russen Wer
die Beresina geworfen. Auf der gättzen Front sind die
Kämpfe aber noch im Gange.

Der österreichisch-ungarisch « Tagesbericht.

8MsB . Wien , 27 . Sept . Amtlich wird verlautbart
vom 27 . September 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz : Aehnlich wie
in Ostgalizien und an der Jkwa ist nun auch im woHyni-
schen Festungsdreieck die russische Gegerwffensive gebro¬
chen . Der Feind räumte gestern seine Stellung nordwest¬
lich von Dubno und im Styr - Abschnitt bei Luck
und weicht in östlicher Richtung zurück . Der Brücken¬
tops östlich von Luck ist wieder in unserer Hand . An
Unserer Front südlich von Dubno gab es stellenweise
GeschützseUer und Geplänkel.

Der Lügenkrieg unserer Feinde.
Die Wahrheit siegt doch . Auch in diesem großen

Lügenkriege. Zwar geben sich die Führer unserer Feinde
poch immer alle erdenkliche Mühe , ihre Völker nicht da¬
durch zu entmutigen , daß sie sie aus dem Lügentraume
erwachen lassen. Aber die Arbeit , blauen Dunst vorzu-
snachen , geht bereits über ihre Kräfte . Selbst den Hun-
derttaNsenden Russen, die fliehen müssen, kann nicht so
viel Stumpfsinn mehr zngemutet werden, daß sie sich
Vorreden lassen, sie kämen auf ihrer Flucht unaufhalt¬
sam vorwärts und schlügen so die Deutschen. So ioffen-
sichtlichen Schwindel leistet sich gleichwohl der gepriesenste
Held der Engländer , Lord Kitchener, dessen Heldentum
nur den großen Fehler hat , daß es gerade in der Gegen¬
wart versagt . Er leistet sich , noch dazu im b -Ptischen
Oberhaufe , wo es doch noch Landsleute gibt , die sich
das Denken nicht völlig abgewöhnen können, die Behaup¬
tung , daß sich die deutschen Siege im Osten „ als ver¬
hüllte Niederlagen entpuppen "

. Engländer , die sich auch
von ihrem Kitchener nicht ein X für ein U machen las¬
sen, werden dabei zum mindesten im stillen bekennen:
Ach ! hätten wir solcher Siege nur recht viele, so wollten
wir uns keine grauen Haare darüber wachsen lassen,
daß sich die Siege als verhüllte Niederlagen entpuppen!

Wenn dann Held Kitchener dem Oberhause weiter
erzählt : der Plan der Deutschen im Osten sei nicht ge¬
lungen , und in der Geschichte werde sich einmal zeigen,
in welch glänzender Weise die russischen Heere geleitet
worden seien , so wird sich manchem Engländer die Fra¬
ge ausdrängen , warum eigentlich der seitherige so glan¬
zende Leiter der russischen Heere, Großfürst Nikolai Ni-
kolajewitsch , in die Verbannung geschickt worden ist und
der Zar nunmehr selbst den Oberbefehl übernommen;
hat . Und wenn schließlich Kitchener dem Oberhause die
Art und Weise , wie in England der Ruf nach Rekruten
beantwortet worden sei, als „ fast ein Wunder " rühmt,
so werden jedenfalls diejenigen Engländer über solches
Wunder nicht staunen, die je länger desto stürmischer die
Einführung der Wehrpflicht fordern . Zu ihnen gehört
auch ein guter Teil der Amtsgenossen Kitcheners. Die
glauben nicht an Wunder von der Art Kitcheners und
nicht an Siege , die Niederlagen sind.

So ist der englische Munitionsminister , Lloyd Ge¬

orge, von den Niederlagen , die Kollege Kitchener die
Deutschen im Osten erleiden läßt , so wenig erbaut , daß
er sie in der Vorrede zur Sammlung seiner Kriegsreden,
als „widrige Ereignisse des Krieges bewertet , die seine
Landsleute dazu aufstacheln müßten , alle Kräfte anzu¬
spannen , um die Lage zu verbessern, ehe es zu spät sei.
Lloyd George kennzeichnet die Lage , di ^ in der Beleuch¬
tung Kitcheners nur deutsche Niederlagen erkennen läßt,
also : „Obwohl die Hilfsquellen Englands , Frankreichs^
Rußlands und der ganzen industriellen Welt zur Ver¬
fügung der Verbündeten (also unserer Feinde ) stehen^
besitzen dennoch die Zentralmächte eine überwältigende?
Ueberlegenheit an Kriegsmaterial und Ausrüstung . Eine
beklagenswerte Tatsache .

" „ Wenn wir versäumen"
, be¬

kennt der Munitionsminister ferner in der besagten Vor¬
rede , „uns auf alle möglichen Geschehnisse vorzubereiten,
dann hege ich keine Hoffnung mehr .

"

So sieht unsere Lage im Lichte unserer Feinde aus.
Sie ist danach so beschaffen, daß für die Feinde „keine
Hoffnung mehr" ist , wenn nicht — Wunder geschehen,
Wunder von Kitchenerscher Art . Aber es bezeugen auch
Feinde , daß solche Wunder ausgeschlossen bleiben . Iw
der Augnstnummer einer der angesehensten englischen
Zeitschriften sagt ein Engländer : „Der Kitt und die
Einmütigkeit selbstloser Hingabe , die Deutschland durch
seine riesenhaften Bemühungen entfaltet hat , sind ebenso
jenseits unserer augenblicklichen Reichweite wie die Ver¬
nunft und Voraussicht , mit der es alle seine Hilfskräfte
an menschlicher und stofflicher Kraft geleitet und ausge¬
nutzt hat . Es ist ein hartes , aber wahres Wort , daß>,
wenn wir in diesem Kampfe versagen, wir versagen , werk
wir es verdienen , weil unsere Vaterlandsliebe weder so
tiefgehend, noch so ausgebreitet , noch so fruchtbar ist wie
die unseres Gegners , weil unsere Anschauung vom Staate
schwächer , unsere Zucht weniger stark ist , weil wir zu
diesem Kriegsgeschäft Gemüts - und Geisteseigenschaften:
mitbringen , die für die sorglosen, schlappen Tage des
Friedens besser geeignet sind .

"
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Der Krieg.



Mit dem Ergebnisse solchen Vergleiches unsere Fein¬
de zwischen deutschem und ihrem Wesen können wir voll¬
auf zufrieden sein . Das Ergebnis wird uns weiter
befähigen, Siege zu erringen , die so natürlich sind und
bleiben, daß sie das Wunder Kitcheners, sich als ver¬
hüllte Niederlagen zu entpuppen , nicht vollbringen.

Frankreichs Besorgnis wegen des Balkans.
WTB . Paris , 27 . Sept . Die Sprache der Presse,

die sich in heftigen Angriffen gegen Bulga¬
rien und in scharfen Ausfällen gegen Zar Ferdr-
nand ergeht, zeigt, in wie hohem Maße der Gang der
Ereignisse auf dem Balkan in Frankreich verstrmmt hat.
Während die Presse früher den bulgarischen Herrscher
und die Mitglieder seiner Regierung als kühlabwägende
Realpolitiker bezeichnet , spricht sie heute von ihnen als
von den Helfershelfern der deutschen Barbaren und Ver¬
räter . Daneben macht sich heftige Erregung gegen das
System der französischen Zensur geltend, die die mei¬
sten Nachrichten nicht durchließ uird die Artikel der fran¬
zösischen Presse stark zusammenstrich. Die französische
Oessentlichkeit werde in Ungewißheit gehalten . Die ganze
Presse greift die Aeußerung des Temps auf, der schreibt,
daß Schweigen die Ereignisse nicht unterdrücke. Biele
Blätter , darunter Gaulois , Figaro , L 'Homme Encheine
und Guerre Sociale richteten heftige Vorwürfe gegen
die Diplomatie des Vierv erb and es und erklä¬
ren, damals , als die Russen in den Karpathen stan¬
den , sei der richtige Augenblick gewesen , um das ent¬
scheidende diplomatische Bemühen in den Balkanstaaten
zu unternehmen . Jetzt handle es sich darum , den Wir¬
kungen der letzten Ereignisse durch schnelles Handeln
zuvorzukommen . Die offiziösen und amtlichen Stellen
nahestehenden Blätter Echo de Paris und Temps be¬
tonen eindringlich die Notwendigkeit, Serbien durch Trup-
venentsendungen zu Hilfe zu kommen. Das Echo de

Paris schreM, die Fahnen der Alliierten müßten in
Mazedonien flattern . Der Temps erklärt, die Oeffent-
lichkeit fordere geradezu die Entsendung eines Expedi¬
tionskorps nach Serbien und erörtere die Wege , die den
Truppen der Alliierten offcnständen. Von Serbien aus¬
sei der Weg nach Konstantinopel und Ungarn offen.
Serbien sei augenblicklich der wichtigste Punkt
des ganzen Kriegstheaters. Die Presse betont
einmütig , daß die Lage in diplomatischer und militäri¬
scher Beziehung kritischer sei als zuvor und erwartet , daß
durch die Entschließung Rumäniens und Griechenlands,
deren Haltung heute noch etwas rätselhaft sei , in weni¬
gen Tagen einiges Licht in die augenblicklich dunkle
Lage gebracht werde. Das allerwichtigste aber sei für
den Vierverband , schnell , energisch und zielbewußt zu
handeln.

Der französische Tagesbericht.
WTB. Paris. 87 . Sept . ( Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag S Uhr : Im Artois behaupteten wir im
Laufe der Nacht die gestern eroberten Stellungen, bestehend aus
dem SchlosseCarle ul » dem Friedhof von Souchez
und den letzten Schützengräben, die der Feind : noch östlich der
befestigten Stellung, die Labyrinth genannt wird , hielt . In der
Champagne dauern die hartnäckigen Kämpfe auf der gan¬
zen Front an. Unsere Truppen drangen in die deutschen Linien
auf einer Front von 25 Kilometern ins zu einer Tiefe von K
bis 4 Kilometern ein . Wir behaupteten im Laufe der Nacht z
alle eroberten Stellungen. Bis jetzt sind mehr als 12 000 i
Gefangene gezählt . Bon der übrigen Front ist nichts zu s
melden, außer einem Feuerüberfall unserer Artillerie auf die !
deutschen Schanzwerke im Gebiet von Launöis und Ban sde Sapt . !

Abends: Unser Angriff nördlich von Ar ras zeitigte i
neue Fortschritte. Wir besetzten in lebhaftem Kampfe das ganze >

Dorf Souchez und rückten gegen Osten in der Richtung auf
Givenchy vor. Weiter südlich erreichten mir den Norden der
Dorfes Thalus. Im Laufe des Kampfes machten wir etwa
1000 Gefangene . In der Champagne erzielten unsere Trup-
pen wetteren Geländegewinn . Nachdem sie beinahe auf der
ganzen Front zwischen Auberive und Bille - sur-Tourbe ein mach-
tiges, vom Feinde seit Monaten errichtetes und ausgebautes
Netz von Schützengräben, Verbindungsgraben und Feldbefesti¬
gungen durchschritten hatten, rückten sie gegen Norden vor , indem
sie die deutschen Truppen zwangen , sich auf die 3 zder4jKi1omet«r
dahinterliegende :-. Schützengräben der zweiten Stellung zurück-
zuzichen. Der Kampf dauert auf der ganzen Front an . Wir er¬
reichten Epine -Vedegrange und stießen über das Häuschen (Ga-
bane) an der Straße Souain - Sommepy, sowie über die
Baracke an der Straße Souain -Lahnre hinaus vor. Weiter öst¬
lich halten wir die Häuser von Champagne . Der Feind erlitt durch
unser Feuer und in Nahkämpfen sehr bedeutende Verluste . Er
ließ in den Werken , welche er aufgab , beträchtliches Material
zurück , das noch nicht gezählt werden konnte. Schon jetzt meldet
man die Erbcutung von 20 Feldgeschützen. Die Zahl der
Gefangenen wächst fortschreitend und übersteigt augenblicklich
16 000 unverwundete , darunter mindestens 200 Offiziere . Im Gan¬
zen machten die verbündeten Truppen auf der gesamten Front in

2 Tagen über 200"" unverletzte Gefangene.
French über die englische Offensive.

WTB . London , 27 . Sept . (Reuter . ) Feldmar-
schäll French meldet vom Sonntag abend : Heute fand
ein heftiges Gefecht auf dem - Gelände statt , das
wir gestern erobert hatten . Der Feind unternahm kräf¬
tige Gegenangriffe östlich und nordöstlich von Loos mit
dem Ergebnis , daß wir außer dem Gelände nörd¬
lich von Loos das ganze eroberte Gelände ein¬
schließlich Loos selbst behielten. Wir eroberten die
Steinbrüche, die gestern nacheinander genommen und
verloren wurden . In diesem Gefecht zogen wir die feind¬
lichen Reserven auf uns und ermöglichten cs dadurch
den Franzosen , am rechten Flügel weitere Fort¬
schritte zu machen . Die Anzahl der Gefangenen , die
nach dem gestrigen Kampf eingebracht wurden , beträgt
2600 Mann. Es wurden auch Kanonen und eine
große Zahl Maschinengewehre erobert . Unsere Flug¬
zeuge bombardierten heute einen Zug bei Lo ffies ( ? )
östlich von Douai und brachten diesen und einen Trup¬
penzug in Rosult bei St . Am and zur Entgleisung.
Wir bombardierten auch den Bahnhof von Valencien-
n es.

Zur Offensive im Westen.
GKG . Amsterdam , 27 . Sept . Die Offensive auf der

Westfront hat die gesunkene Stimmung im Lager
des Vierverbandes anscheinend aufgefrischt und die Hoff¬
nung belebt, zu welchem Zwecke der Vorstoß vielleichtnicht
in letzter Linie eingeleitet worden ist . In einer londoner
Meldung des „Telegraph " heißt es , die Nachricht von Ler
Westfront werde als ein gutes Zeichen für die Offensive
angesehen, die die Alliierten jetzt beginnen Man glaube,
daß jetzt eine bessere Zeit kommen werde.

U-Boot -OPser
GKG . London , 27 . Sept . Wie erst jetzt bekannt wird,

ist am 9 . September der englische Dampfer „Cor-
nubia" mit 1889 Tonnen Wasserverdrängung im M i t»
telmeer versenkt worden . Die Besatzung konnte nach
28stündigem Rudern ausgenommen werden ; sie wurde in
einem spanischen Hafen an Land gebracht.

Ter Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 27 . Sept . Amtlich wird verlautbart

vom 27 . September 1915 , mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lag«

ist unverändert . Versuche des Feindes , an unsere Stel¬
lung auf dem Monte Piano heranzukommen, wurden
abaewiesen. Am Nordrand der Hochfläche von Dob er dH

brach ein Angriff einer Bersaglieri -Abteilung an unseren
Hindernissen zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine be¬
sonderen Ereignisse.
Gegen die Betrügereien der italienischen Heeres-

lieferanten.
WTB . Zürich , 27 . Sept . Der „Neuen Züricher

Zeitung " wird aus Mailand gemeldet, daß die Re¬
gierung strenge Maßnahmen getroffen habe, um Be¬
trügereien der Heeveslieferanten zum Schaden des Staa¬
tes zu verhindern . Neuerdings seien wieder vixr be¬
deutende Firmen wegen betrügerischer Handlungen von
der Presse mit Namen angeführt worden.

Eine Widerlegung.
MM . Konstantinopel , 27 . Sept . Ms Antwort

auf die von Kitchener im Oberhaus vorgebrachte Be¬
hauptung , daß der Geist der Dardanellentrup¬
pen erschüttert sei, veröffentlicht das Kriegspreffe-
quartier eine Mitteilung , worin Kitchener seine eigenen,
am 15 . Sept . im Oberhaus abgegebenen Erklärungen vor¬
gehalten werden, die dahin lauten , daß die australi¬
schen Truppen die besetzten Stellungen nicht hal¬
ten konnten und die von den Türken besetzt gehalte¬
nen Höhen uneinnehmbar feien. Ferner wird
noch auf den letzten Bericht Hamiltons verwiesen, der
in klaren Worten die Schwierigkeiten, denen die Lan¬
dungstruppen begegnen, hervorhebt , sowie auf Brief«
und Telegramme der englische Berichterstatter an den
Dardanellen , die die Tapferkeit der türkischen
Soldaten rühmen . Das Kriegspressequartier erklärt,
Kitchener fei entweder nicht ganz bei Trost , oder zitter«
vor feiner Verantwortlichkeit angesichts der Verluste aN
den Dardanellen , und schließt : Da nun aber die eng¬
lischen Truppen die angeblich demoralisierten türkisch« «
Truppen nicht angegriffen haben , so sind es die eng¬
lischen Truppen selbst, die mit samt ihrem demoralisier¬
ten Minister demoralisiert sind.

Eine Erklärung des griechischen Gesandten.
WTB . Budapest , 27 . Sept . Nach vorliegenden

Blättermeldungen aus Sofia hat der serbische Gesandt«
Tfcholak Antitsch dem Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß
er infolge angegriffener Gesandheit auf Urlaub geh«.
Ministerpräsident Radoslawow hat dem Gesandten mit¬
geteilt , daß er dem bulgarischen Konsul in Maze¬
donien Urlaub erteilt habe. Auch der griechische Ge¬
sandte Nauru erschien bei Radoslawow , um die Ursachen
der griechischen Mobilisierung zu besprechen und teilt«
ferner mit , daß Griechenland entschlossen sei,
den Durchzug fremder Truppen durch sein
Gebiet entschieden zu verhindern. Die Ver¬
handlungen über die griechische Besetzung von
Doiran und Gjevgelü werden fortgesetzt.

Gunaris bleibt in Athen.
GKG . Wien , 27 . Sept . Das D . Volksbl . mel¬

det aus Athen : Auf Befehl des Königs bleibt Gunaris in
Athen, um an den weiteren Beratungen der Regierungs¬
stellen als Führer einer großen parlamentarischen Partei
teilzunehtnen.

Bulgarien über seine Mobilisierung.
WTB . London , 27 . Sept . Wie das Reutersche

Bureau erfährt , hat Bulgarien am 26 . September
den Ententemächten amtlich versichert, daß seine Mo¬
bilmachung jeder aggressiven Ziele entbehr«
und lediglich dem schwierigen Zustand in Euro¬
pa und den Truppenbewegungen in den um¬
liegenden Staaten zuzuschreiben sei.

Der neue Dankdireklor. z
Erzählung von R . Ortmarin . j

(Fortsetzung.) . (Nachdruck verboten.)
„Seine Pflicht ak« Vormund schien mein Oheim mit

fast übergroßer Gewissenhaftigkeit zu erfüllen . Er unter¬
nahm keine mit der Verwaltung meines Vermögens in
irgendwelchem Zusammenhangs stehende Handlung , ohne
mich davon zu unterrichten und ohne meine Zustimmung
einzuholen . Ich mußte mein Besitztum in den allerbesten
Händen glauben , bis er eines Tages mit einer Eröffnung
zu mir kam, die zu überraschend war , als daß sie nicht
hätte meinen Argwohn wachrufen müssen . Mein Vater
hatte seine selbständige kaufmännische Tätigkeit vor Jahrenim Verein mit einem Teilhaber begonnen, an dessen
Persönlichkeit ich keine Erinnerung mehr habe, und von
dem ich nur aus gelegentlichen Mitteilungen meiner Eltern
weiß, daß er seiner Kränklichkeit wegen bald wieder aus
der Firma ausgeschieden sei, um dann bald nachher in
vollständige geistige Umnachtung zu verfallen. In diesem
Zustande hat er dann noch eine Reihe von Jahren ver¬
bracht, bis er, ohne auch nur vorübergehend wieder zu
geistiger Klarheit gelangt zu sein, beinahe gleichzeitig mit
meinem Vater aus dem Leben schied . Es ist selbstver¬
ständlich, daß er bei seinem Ausscheiden für den Verzicht
auf seinen Geschäftsanteil vollständig abgefunden worden
war . Ich weiß das aus meines Vaters eigenem Munde,
wenn ich mich auch nicht mehr erinnern kann , bei welcher
Gelegenheit davon die Rede gewesen ist . Auch die schrift¬
lichen Beläge für diese Abfindung waren natürlich vor¬
handen und müssen noch heute vorhanden sein ; denn bei
einem Brande , von dem Unser Haus später einmal heim¬
gesucht wurde, sind zwar die Geschäftsbücher , sonst aber
keine Dokumente von irgendwelcher Bedeutung verloren -
gegangen . Weder von dem Kranken noch von einem
seiner Angehörigen sind denn auch zu Lebzeiten meines
Laters irgendwelche Ansprüche erhoben worden. Erst
nachdem beide Männer tot waren und mein Oheim bereit«

einer Reihe von Moncck-v mein Vermögen verwaltete,traten plötzlich die Erben jenes im Wahnsinn Verstorbenen
« it - er Behauptung .hervor , er hätte sürieinen DekkanteiL

an ausgedehnten Ländereien in der Provinz Tucum cm
! ke >ne Abfindung erhalten , und die Hälfte jener Ländereien
! sei darum ihr rechtmäßigesEigentum . Nun bedeuten aber

gerade diese Ländereien bei weitem den größten Teil
meines Vermögens , und sie sind in der Zwischenzeit durch
Eisenbahnbauten und durch das Entstehen neuer , starkbevölkerter Ansiedlungen etwa um das Dreißigfache ihres
einstigen Kaufpreises an Wert gestiegen . Die einst beinahe
unverkäufliche Wildnis würde heute bei einer Veräußerung
mehrere Millionen eintragen , und Millionen sind es, um
die man mich zu berauben versucht .

"
Erstaunt blickte Werner auf das junge Mädchen, das

in seinem schlichten schwarzen Kleide so einfach und an¬
spruchslos vor ihm saß.

„Wie , Sennorita !" sagte er, „Sie wären danach di«
Besitzerin eines fürstlichen Reichtums ? "

Eine fast verächtliche Bewegung der Schultern begleitete
Conchitas Antwort . „Ach, dieser Reichtum ! Um wieviel
glücklicher würde ich sein, wenn mein Vater mir nicht

I mehr hinterlassen hätte, als ein kleines Kapital, das eben
hinreicht , meinen Lebensunterhalt zu bestreiten . Meine
Habe hätte dann nicht die Begehrlichkeit schlechter Menschen
gereizt, und alle diese traurigen und widerwärtigen Er¬
fahrungen wären mir erspart geblieben."

„Handelte es sich um nichts anderes als um den
Verlust, den ich durch die geschickt eingefädelte Intrigemeiner Widersacher erleiden soll, so würde ich ihnen viel¬
leicht freiwillig gegeben haben, was sie verlangen . Aber
es handelt sich um etwas viel Wertvolleres , um etwas für
mich ganz Unschätzbares — um die Ehre meines totenVaters . Den Anspruch dieser Leute anerkennen, heißt ihndes Betruges fähig glauben, de» schändlichsten Betruges
gegen einen armen Geisteskranken . Und ich bin darum
entschlossen, bis zum letzten Atemzuge für mein gutes Rechtund für seinen ehrlichen Namen zu kämpfen ."

„Wie dürsten Sie auch anders denken , Sennorita!Aber ich verstehe noch nicht, welcher Vorwurf in dieserAngelegenheit den Sennor del Vasco treffen kann. Warer denn willens. Ihre Rechte preiszugeben ?"
Conchita erhob den Kopf . Er sah , wie ihre Augenin leidenschaftlichem Zorne blitzten , und wie die kleine

Hand , die in ihrem Schoße ruhte, sich unwillkürlich ballte.
«Mehr . als das — vsil mehxl Kein anderer als er itt

der Urheber des ganzen Anschlages . Er macht gemein¬
same Sache mit meinen Feinden , um sich nachher mit
ihnen in die Beute zu teilen. Weil die Bestimmungendes Testaments ihm unmöglich machen , mich auf andere
Art zu bestehlen , versucht er es auf diese Weise .

"
„Sennorita !" rief Werner entsetzt. „ Wenn das möglichwäre ! . Aber nein, es ist undenkbar — Sie müssen sichin einem Irrtum befinden, einer so unerhörten Schurkereikann del Vasco nimmermehr fähig sein ."
„Hören Sie weiter ! — Als er mir jene Mitteilung

machte , war er anscheinend außer sich vor Entrüstung . Er
glaube für seine Person natürlich nicht einen Augenblick an
die Berechtigung des Anspruches , und wenn er es auch so¬
gleich tief beklagte , daß er unter den nachgelassenen Papierenmeines Vaters auch nicht den kleinsten Zettel habe findenkönnen, der über jene Angelegenheiten Aufschluß gegeben
hätte , so hege er doch nicht den geringsten Zweifel, daßder von den Erben des Teilhabers angestrengte Prozeß zu
unseren Gunsten entschieden werden müsse. Ich weiß nicht,wie es kam, daß mir sein Benehmen an jenem Tage trotzalledem verdächtig erschien. Alles , was ich jemals Un¬
günstiges über ihn gehört hatte, stand plötzlich vor meiner
Seele , und wenn ich auch meinem Argwohn noch keine
bestimmte Gestalt zu geben vermochte , so wollte doch die
Stimm « in meinem Innern , die mir zuflüsterte , daß er un¬
aufrichtig gegen mich sei, nicht mehr zum Schweigen
kommen . Ich gab ihm nichtsdestoweniger die Vollmachten,die er von mir verlangt hatte, und beunruhigte mich nicht
all, , , hr ; denn noch schien mir die Möglichkeit eines un¬
günstigen Ausganges völlig ausgeschlossen . Monate ver¬
gingen, und die ersten Termine in dem Prozeß hattenbereits stattgefunden. Mein Oheim versäumte nicht, mir
jedesmal sofort Bericht zu erstatten, und noch immer war
er guten Mutes , wenn auch seine Erklärungen jedesmal
um ein geringes weniger zuversichtlich klangen. Da er¬
hielt ich eines Tages einen anonymen Brief, der meinem
dunklen und bis dahin mehr instinktiven Verdacht endlich
eine bestimmte Richtung gab . Man schrieb mir, daß ich
das Ovfer eines nichtswürdigen Gaunerstreiches werden solle.
Der ganze Prozeß sei auf eine geheime Abmachung zwischenmeinem Bormunde Manuel del Vasco und dem Rechts¬anwalt der Gegenpartei , dem Deputierten Juan Martinez,
Mufgebauh .Mein Oheim besitzt in Wahrheit die Doku-



Weitere Mobilisierung in Griechenland.
GKG . Wien , 27 . Sept . Das Neue W . TagbL

meldet : Die griechischen Konsulate geben seit
Samstag Einberufungsbefehle an 3 weitere Jahrgänge
des griechischen Heeres aus.
Der Vierverband bietet Griechenland 150 000 Mann

Verstärkungstruppen an.
WTB . Mailand , 27 . Sept . Nach einer Athener

Meldung des „ Corriere della Sera " schreibt das Blatt
„Hespia"

, die Gesandten Frankreichs und Englands hät¬
ten Griechenland 150 000 Mann Verstärkungstruppen mit
schwerer Artillerie angeboten, wenn ein griechisches Heer
Serbien zu Hilfe käme.

Ein italienisch .französisches Expeditionskorps zur
AnterstüHung Griechenlands.

WTB . Zürich , 27 . Sept . Der Genfer Korrespon¬
dent der „Neuen Züricher Zeitung " berichtet zu der
Meldung über neue Einberufungen in Italien , daß aus
diesem Bestände ein Expeditionskorps gebildet
werde , dem auch französische Truppen angehören
sollen. Das Expeditionskorps habe die Aufgabe, falls
eine Unterstützung Serbiens durch Grie¬
chenland notwendig werden sollte, seinerseits der
griechischen Armee zu Hilfe zu kommen.

Die Erregung in Griechenland.
WTB . Mailand , 27 . Sept . ( lieber Bern . ) Der

Berichterstatter des „Corriere della Sera " drahtet aus
Athen folgendes : Von Samstag abend bis gestern
mittag haben Zeitungen aller Parteien den Rücktritt
von Venizelos für unvermeidlich gehalten.
Die öffentliche Erregung in Athen war sehr
stark . Große Volksmengen umlagerten die Redaktionen.
Die Ministerien waren geschlossen . Gestern morgen um
10 Uhr begab sich Venizelos in das königliche Schloß
von Dekelia, um dem König die Lage zu schildern.
Kurz vor 12 Uhr kehrte der Ministerpräsident zurück.
Bald darauf wurde die amtliche Mitteilung herausgege¬
ben, daß die Ansichten des Kabinetts und des Königs!
über die bereits getroffenen und die künftigen Maßnah¬
men vollkommen übereinstimmen.

Der deutsche Reichskanzler in Dresden.
WTB . Dresden , 27 . Sept . Reichskanzler Dr . v.

Bethmann Hollweg triff heute abend hier ein und
wird auf Einladung des Königs im Residenzschloß Woh¬
nung nehmen. ,

Das End-Arteil im Ohm-Prozeß.
WTB . Dortmund , 26 . Sept . IN der Straffachs

gegen den früheren Bankdirektor Ohm von der Nieder¬
deutschen Bank ist setzt die Entscheidung der Straf¬
kammer erfolgt , an welche das Reichsgericht die Sach«
zwecks Bildung einer Gesamtstrafe zurückverwiesen
hatte . Die Gesamtstrafe wurde auf 3 Jahre 4
Monate festgesetzt, wovon 4 Monate als durch Unter¬
suchungshaft verbüßt erachtet werden . Der Antrag Ohm,
ihn aus der Haft zu entlassen, wurde abgelehnt.

Aus der Rede Barzilais.
WTB . Neapel » 27 . Sept . Barzilai betonte iü

feiner Rede , die Versammlung habe den Zweck, zu be-
Mtigen , daß der Krieg nicht beendet werde, be-,
vor das Martyrium der italienischen Brüder , die öster¬
reichisch-ungarische Staatsangehörige seien , zu Ende sei
rmd Italien für seine Verteidigung günstigere Gren¬
zen erlangt habe . Der Minister schilderte die Geschichte
des Bündnisses mit Oesterreich-Ungarn , das abgeschlossen
und aufrechterhalten worden sei, nicht zum Zwecke deS
Zusammenwirkens für gemeinsame Ziele , sondern um
unhaltbare Gegensätze zu ersticken und ver¬
hängnisvolle Zusammenstöße hinauszuschieben. Italien
habe versucht , das Band erträglich zu machen , Oesterreich-
Ungarn aber habe sich bemüht, es unerträglich zu ge¬
stalten . Gleichzeitig habe Oesterreich- Ungarn in dev
Kalkanpolitik offen Stellung gegen Italien ge¬
nommen. Der Redner legte eingehend dar , daß Oester¬
reich-Ungarn Italien wirtschaftlich abgefperrt Habe, um
dm ganzen deutschen , österreichischen und ungarischen
Handel nach dem Mittelmeer über die Balkanhalbinsel
zu leiten und . auf jede Weise den italienischen Handels¬
verkehr mit dem Orient zu unterbinden . Als Italien
mit Einwilligung Englands eine Eisenbahnkonzession in
Adalia erhalten habe, habe Oesterreich-Ungarn die be¬
nachbarte Zone für sich beanspruchisund Deutschland!
Vertrauensmänner der Deutschen Bank entsandt, dis

Mente, von denen er behauptet , daß sie unauffindbar seien.Aber er hält sie verborgen, um einen Sieg der Gegen¬
partei möglich zu machen . Denn für den Fall , daß die
Hälfte jener Ländereien in Tucuman den Klägern zuge-
Mochen würde, ist ihm eine hohe Belohnung verheißen. -

„Diesen Brief haben Sie Ihrem Vormunde natürlich
gezeigt ? "

„Oh, ich wäre sehr töricht gewesen , wenn ich es getan
hätte . Gerade weil ich überzeugt war , daß er nichts als
die voll« Wahrheit enthielt, hütete ich mich wohl, meinem
Dheim etwas zu verraten . Ich bemühte mich nur , soweit
ich es unauffällig tun konnte, den Absender des Schreibens
-U ermitteln. Das ist mir nun zwar leider nicht gelungen,
wohl aber wurde ich von Monat zu Monat sicherer, daßkr mich nicht belogen. "
- -Und au» welchen Anzeichen gewannen Sie diese
Sicherheit , Sennorita ? Sie müssen verzeihen, wenn ich
Mich noch immer nicht entschließen . kann, einer so unge-
UEllchen Anschuldigung gegen einen Mensche«, den alle
Welt für «inez, ELrenman » hält, Glauben zu schenken."

Fortsetzung folgt.

unter dem Vorwand , landwirtschaftliche Maschinen zu
verkaufen, das Gebiet zu erwerben suchten , durch das
die Eisenbahnlinie führen mußte . Deutschland habe
Italien nicht mit Kapitalien , sondern mit Erzeugnissen
und mit Menschen überschwemmt, um eine wirkliche Durch¬
dringung oder friedliche Kolonisierung zu erzielen. In
12 Jahren sei die deutsche Einfuhr nach Italien um 197
Prozent , die italienische Einfuhr nach Deutschland nur
um 46 Prozent gestiegen. Me industrielle Befreiung
Italiens müsse also aus die polnische Befreiung folgen.
Als die Balkankriege die Hoffnungen Oesterreich-Ungarns
auf Landeserwerb zunichte machten, habe dieses Gewalt-
Pläne ausgearbeitet . Der Versuch , gegen Serbien los¬
zuschlagen , den Italien von Juli bis Oktober 1913 ver¬
eitelt habe, gehöre der Geschichte an und enthülle die
Vortkreitungen zum Kriege von langer Hand her . Diese
Vorbereitung trete noch klarer hervor durch eine dev
italienischen

"
Regierung in diesen Tagen bekannt gewor¬

dene Aeußerung des deutschen Botschafters v . Wangen¬
heim gegenüber dem italienischen Botschafter, Marchese
Garroni , am 14 . Juli 1914 , die nach den Ansiclsten
Wangenheims anscheinend vertraulichen Charakter haben
sollte. Diese Erklärung Wangenheims sei jedoch offen¬
sichtlich politisch und derart gewesen , daß Garroni darauf¬
hin schon vor der Ueberreichung der österreichisch-ungari¬
schen Note an Serbien gewußt habe, daß sie ihrer Natur
nach den Krieg unvermeidlich machen werde.

An dem Tage , da wir uns weigerten, uns mit dem
Unternehmen der Zentralmächte solidarisch zu erklären,
stellte uns die Logik der Tatsachen vor die Notwendigkeit
eines gegen sie zu führenden Krieges . Barzilai beleuch¬
tete sodann die Notwendigkeit dieses Krie¬
ges, indem er auf die Gefahren hinwies , denen Ita¬
lien durch die Neutralität im Falle eines Sieges oder
auch einer Niederlage der Zentralmächte ausgesetzt wor¬
den wäre . Die Teilnahme am Krieg sei besonders not¬
wendig gewesen , weil die territoriale und stra¬
tegische Lage gegenüber Oesterreich-Ungarn derart
gewesen sei, daß es ein unverzeihlicher Fehler
gewesen wäre, diese vielleicht einzigartige Gelegenheit,
Italien davon zu befreien, vorübergehen zu lassen.

Zum Schlüsse betonte Barzilai noch einmal , daß di«
Italiener nicht als Zuschauer, sondern handelnd
und mittvirkend am Kriege teilnehmen und baß all«
Parteien in Zusammenarbeit und Vertrauen einig seien.
Friedensschlüsse wie diejenigen von Villafranca
und Wien würden nicht wiederkommen. Die Soli¬
darität aller Italiener müsse sich zu Gunsten der Krie¬
ger und ihrer Familien äußern und dem Staate dis
Mittel zur Durchführung seiner Aufgabe bis ans End«
geben.

Letzte Nachrichten.
WTB . Lyon , 28 . Sept . » Nouvelliste" berichtet aus

Marseille : Die Kapitäne der griechischen Handelsschiffe
haben den Befehl erhalten, in kürzester Frist nach Griechen¬
land zurückzukehren und sich zur Verfügung der Regierung
zu halten.

WTB . Lyon, 28 . Sept . » Rcpublicain " meldet aus
Marseille : Der Kapitän des hier eingeiroff nen Postdampfers
»Memphis " erklärte , er habe 34 Mann des englische»
Dampfers „ Natal ", der am 17 . Juni bei Kreta von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden sei, nach Malta ge¬
bracht . Die „ Natal "

, die mit einer Warenladung von 6 500
Tonnen von Bombay nach Marseille umerwegs war, wurde
mit 10 Granaten beschossen und sank in einer Stunde.
Die Besatzung konnte vor der Beschießung gerade noch in
die Boote flüchten.

WTB . Bukarest, 28 . Sept . Vorgesternfand im sozialisti¬
schen Klub eine große Versammlung statt, in der der Be¬
schluß gefaßt wurde, die Versammelten legten Verwahrung
ein gegen die skandalösen Vorgänge, die seit einiger Zeit von
einer Bande von Agenten der Kriegsparteien ausgingen und,
die ein Attentat bildeten gegen die Frühei en der Presse.
Angesichts der Bewegung für die Mobilisierung der rumäni¬
schen Armee fasse die Versammlung erneut den Beschluß,
den Kan pf für die Neutralität fortzusetzen.

WTB . Paris 28 . Sept . Die Pariser Presse dehnt
ihre ständigen groben Schimpfer- ien auf die Mittelmächte
nun auch auf Bulgarien aus , dem sie in schärfster Weise
vorwirft, duß es die Interessen des V erverbandes seinen
eigenen hintansetze . Die sofortige Entsendung eines Expedi¬
tionskorps nach dem Balkan, wo mit einem Eingreifen Grie¬
chenlands und Rumäniens gerechnet werden könne, sei un¬
bedingt erforderlich . » Echo de Paris " erklärt, für Bulgarien
gebe es auf dem Balkan nur ein Hindernis : Serbien und
ein Ziel : Salon ki . Die Alliierten aber könnten von Salo¬
niki aus nach Konstaniinopel marschieren . Das Blatt hält
den König Konstantin für den gegebenen Oberbefehlshaber
in diesem Kampf, ohne sich zu erinnern, daß der König , als
er die Politik Venizelos seinerzeit durchkreuzte, von der ge¬
samten Pariser Presse mit allen erdenklichen Schimpfnamen
bedacht wurde.

WTB . Berlin , 28 . Sept . Aus Rotterdam wird dem
» Berliner Tageblatt " berichtet : Der en . lische 1889 Tonnen
große Dampfer „ Corvubia " ist am 9 . Sept . im Mittelmeer
versenkt worden. Die Besatzung , die 28 Stunden in den
Booten war , wurde in einem spanischen Hafen gelandet.

WTB . Berlin , 28 . Sept . Nach dem » Berliner Lokal¬
anzeiger " wurden in dem großen Eisenhüttenwerk Donawitz
in Steiermark 5 Arbeiter in einer Gußzrube von flüssigem
Eisen verschüttet . Zwei wurden als verkohlte Leichen ge¬
sunden . - Ein dritter starb unter entsetzlichen Qualen . Zwei
weitere Arbeiter wurden schwer verletzt.

WTB . Berlin , 28 . Sept . Max Oxborn meldet ver¬

schiedenen Morgenblättern : Die Schlacht in der Champagne
tobt mit unverminderter Heftigkeit weiter. Der westliche
Flügel und die Mitte der deutschen Champagnearmee wur¬
den mit außerordentlicher Gewalt angegriffen . Irgend einen
Erfolg , außer den von der deutschen Heeresleitung mitgeteil¬
ten , hat der Feind jedoch nicht errungen. Der Durchbruch
großen Stils , wie ihn Joffre vor hatte, ist mißglückt . Als
eiserne Mauer hielten die Unsrigen den Feind auf. Einer
bedeutenden Uebermacht gegenüber haben aber unsere Sol¬
daten schwere Kämpfe zu bestehen. Der Heerführer der
Champagnearme sagte : „ Es war ein ungeheuerer Angriff.
Die Franzosen stießen mit kolossaler Wucht vor "

. Der An¬
griff in der Winterschlacht war dagegen , wie der General
sagte , das reine Kinderspiel . Es müsse im Kriege auch ein¬
mal einen Rückschlag geben, das würden wir schon wieder
ausgleichen . Wie der Heerführer sei jeder Soldat überzeugt,
daß jedes weitere Vordringen des Feindes ausgeschlossen sei.
Die Angaben der Franzosen über die Breite der Front , auf
der sie vorrückten , und über ihre Beule sind lächerlich. Da¬
gegen ist die Zahl der gefangenen Franzosen schon auf über
4000 gestiegen. Fortwährend werden neue Gefangene ein-
gebrachl.

WTB . Berlin , 28 . Sept Major Morath schreibt im
» Berliner Tageblatt, " wir seien weit entfernt davon, den
englisch- französischen Angriff nicht ernst zu nehmen , aber
möge die Uebermacht der Feinde hier und da auch unsere
vordere oder selbst die zweite Verteidigungsfront zurückdrän¬
gen , so werde der Feind doch immer wieder auf neue Stel¬
lungen stoßen . Gewaltige Aufgaben lege der Herbst uns
auf, aber wir könnten uns dem stärksten Ansturm gewachsen
fühlen.

Landesnachrichten.
^ Wtenrteig, 28. September 1815.

^ Die Verlustliste Nr . 274 enthält u . a . folgende Namen:
Johs . Lutz, Schietingen, gef. Emil Brenner, Unterschwan-
dorf, l . verw . Martin Weber, Neuweiler, schw . verw.
Michael Kern , Altensteig -Dorf, l . verw . Johs . Martini,
Emmingen, l. verw . Johs . Mast , Bösingen, l. verw . Jak.
Braun , Simmersfeld , l . verw . Friedr . Rentschler , Simmers¬
feld , l . verw . Kart Klenk, Haiterbach, l . verw . Friedrich
Hiller, Haiterbach, l . verw . Mathias Kaiser , Bösingen, l.
verwundet.

Die prenß Verlustliste Nr . 329 verzeichnet folgenden
Württemberger : Karl Steeb , Teinach , schw . verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten Res . Gustav
Bernhardt von Freuden st adt; Unteroffizier Bro ß,
Schutzmann in Calw.

Jzelsbrrg , 25 . Sepi . Die Unterossiziere Karl Z i e f l e,
Kaufmann, Sohn des verstorbenen Schultheißen Zieste , und
Bernhard Finkbeiner, Schmied , Sohn des verstorbenen
Dchmiedmeisters Finkbeiner, die seit Beginn des Krieges im
Felde stehen, erhielten für tapferes Verhalten die Silberne
Verdienstmedaille.

' Calw , 27 . Sept . Das Evang . Dekanatamt und
II . Evang . Siadtpfarramt ist an das Telefon unter der
Rufnummer 67 angeschlossen worden.

(-) Stuttgart , 27 . Sept . (Beileid des Kai¬
sers . ) Aus dem Großen Hauptquartier ging dem
Oberbürgermeister gestern folgendes Telegramm zu:

„Der Stadtgemeinde Stuttgart spreche ich mein
ausrichtiges Beileid aus zu den schweren Folgen , dtpder Ueberfall französischer Flieger aus die schöne Haupt¬
stadt Württembergs gehabt hat . Gott der Allmächtige!
bewahre Stuttgart in Zukunft vor solchen ungerecht¬
fertigten Angriffen , tröste die Hinterbliebenen der Opferund gebe den Verwundeten baldige völlige Genesung.

Wilhelm I . k.
(-) Stuttgart , 27 . Sep-k (Kaiserliches Lobt),

Dem König ist folgendes Telegramm des Kaisers An¬
gegangen :

„ Bei meinem heutigen Besuch cm der Front hatte
ich auch Gelegenheit, württembergische Truppenteile be-

: grüßen und denselben meine dankbare Anerkennung für
chre heldenmütige Standhaftigkeit aussprechen zu kön¬
nen , was Dir mitzuteilen für mich eine umso größere

- Freude ist , als sich das württembergische Armeekorps
! tu diesem Kriege überall ganz besonders hervorge¬

tan hat . Wilhelm. I . H .
"

(-) Stuttgart , 27 . Sept . ( Württ . Trauben¬
schau . ) IN der König - Karl -Halle des Landesgewerbe¬
museums gab der Württ . Weinbauverein , der seit dem
Jahre 1825 besteht und unter seinem derzeitigen Vor¬
stand Oekonomierat Warth die regste Tätigkeit ent¬
faltet in einer Württembergischen Trauben-
fchau einen umfassender: Heberblick über die Bedeu¬
tung Württembergs als Weinland . Der heurige , über¬
aus reiche und schöne Traubenbehang in den Weinbergen,
wie man ihn in gleicher Vollkommenheit nur selten sieht,
hat den glücklichen Gedanken dieser Veranstaltung ein-
gegeben. Sie führte auch dein Städter , der wenig Ge¬
legenheit hat , in den Weinbergen selbst die im Sonnen¬
schein freilich um so schöneren Früchte zu sehen , ein
entzückendes Bild des heurigen reichen Herbstsegens vor
Anger: . Württemberg hat gegenwärtig 430 Weinbange¬
meinden (gegen 516 i . I . 1900 ) . Die ertragsfährge
Weinbaufläche betrug i . I !. 1914 : 13 705 da (gegen
16 830 da i . I . 1900 und 20000 da : . I . 1840 ) . Troß
dieses nicht unbedeutenden Rückgangs ist Württemberg
immer noch ein bedeutendes Weinbauland . Der Geld¬
wert des gesamten Weinerträgnisses betrug i . I . 1914
20 308 627 Mk ., im Durchschnitt der 10 Jahre 1903 —12



11 38 « 682 Mk . Der Herbst 1915 dürfte in seinem Er¬

trägnis demjenigen des Jahres 1904 gjleichkommen und'
nach seinem Gesamtgeldwert sich auf ca. 25 Millionen
Mark belaufen . Die Traubenschau war aus sämtlichen
Weinbaugebieten des Landes beschickt mit zus . 2200 Tel¬
lern , die in einem großen Mittelviersck und einem wei¬
ten Rund langer Seitentische aufgestellt waren . Die
Eckpfeiler oder die Mittelpunkte der Tafel bildeten hübsch
Mfgebaute Körbe, in denen der Traubensegen sich zu
Massen häufte . Eine weitere Zier der Ausstellung bil¬
deten die zusammengesetzten Riesentrauben , wie man sie
zur Zeit des Weinherbstes da und dort auch in den Wein-
vrten sieht. In der Mitte der Haupttafel , den: Eingang
gegenüber, prangte der über und über mit Medaillen
behangene Urbansbecher des Württ . Weinbauvereins , der
schon bei so manchem Jahresfest an der fröhlichen Tafel¬
runde gekreist hat . In reichhaltigen Sammlungen brach¬
te die Schau die in einzelnen Gebieten hauptsächlich
angebauten Rebsorten zur Darstellung . Man staunte
über die Mannigfaltigkeit dieser Sorten , die der Laie
nicht immer leicht auseinanderzuhalten vermag . Die am
häufigsten vertretenen Sorten : Trollinger , Sylvaner,
Elbling , Gutedel, zeigen sich Heuer in einer Größe der
Trauben , einer Vollkommenheit der Beeren und in einem
Reifegrad , daß man mit hoher Freude von Tisch zu
Tisch wandert« . Beschickt war die Traubenschau von Ge¬
meinden, unter denen Stuttgart selbst mit Cannstatt und
Untertürkheim und die sonstigen uns zunächst gelegenen
Weinorte begreiflicherweise am reichsten vertreten waren,
von Weingärtnerdereinigungen und herrschaftlichen Gü¬
tern , unter die sich auch die hervorragend vertretene K.
Hofkammer gegendenweis eingeteilt hatte , von größeren
Einzelzüchtern und einzelnen Liebhabern , deren einer so¬
gar aus Amstetten auf der Geislinger Alb schönes Ge¬
wächs geschickt hatte , sowie von der K. Weinbauschule
Weinsberg und der K . Rebveredlungsanstalt Offenau,
die auch interessante Züchtungsversuche, namentlich Kreu¬
zungen mit widerstandsfähigen amerikanischen Reben
vorwbrten.

Kriegs -Allerlei.
' Schicksale russischer Kirchenglocken. Die große Glocke

der russischen Kathedrale in Warschau, die größte ihrer Art
in Polen , etwa 350 Zentner wiegend und mit Silber
legiert , wurde vor ungefähr fünfzehn Jahren von Rußland
nach Warschau gebracht . Zu ihrem Transport vom Weichsel¬
bahnhof bis zur Kathedrale mußte eine Holzschleifbahn an¬
gelegt werden , auf der sie einige hundert Soldaten vorwärts¬
zogen . Diese Glocke hat jetzt aufgehört zu existieren. Als
die russische Stellung vor Warschau derartig gefährdet war,
daß der Rückzug nur noch eine Frage von wenigen Tagen
war , erließ der Heilige Synod einen Befehl, demzufolge die
Glocken aller orthodoxen Kirchen Warschaus nach Ruß¬
land übergesührt werden mußten. Diesem Befehl cmurde
entsprochen und bei Tag und Nacht waren Arbeiter daran,
die kleineren Glocken des imposanten Glockenturms zu ent¬
fernen . Als sie aber an die Beseitigung der großen Glocke
gingen , die ein Stockwerk niedriger hing, stießen sie auf
kaum überwindliche Schwierigkeiten , da diese Glocke nicht
ungeteilt heruntergenommen werden konnte, ohne daß man
den Turm teilweise zerstört hätte. Man verfiel auf den
Plan , die Glocke stückweise zu zersägen , und errichtete zu
diesem Zweck eine elektrische Acetylen - Säge - Vorrichtung, die
jedoch in mehrtägiger Arbeit nicht das gewünschte Ergebnis
erzielte . Mit vieler Mühe wurde ein Abschnitt losgesägt,
und man war dabei, ihn mit vorher angebrachten Flaschen¬
zügen herunterzuholen, als er sich loslösie, mit dumpfem
Getöse herunterfiel und sich unten in die Erde einbohrte, so
daß er bloß noch mit dem Rand heraussah. Dies geschah
kaum eine Stunde vor der Einnahme Warschaus . Die
deutschen Truppen machten den mutwilligen Zerstörungs¬
arbeiten ein Ende.

§' -Eine begrüßenswerte Einrichtung hat der
Magistrat von Wilmersdorf beschlossen . Jedem Ur¬
lauber , vom '

Feldwebel abwärts , dessen Urlaub 4
bis 15 Tage beträgt , und dessen Familie die ge¬

setzlich sestgelegte Staats - und Gemeindekriegsunter¬
stützung bezieht , wird aus städtischen Mitteln für
jeden Urlaubstag eine Mark als außerordentliches
Verplegungsgeld ausgezahlt . Dieser erfreuliche und
nachahmenswerte Beschluß ist mit dem 15 . Septem¬
ber in Kraft getreten . >

Wetterbericht.
Infolge neuerlicher Zunahme der Störungen haben

sich die Aussichten auf eine baldige Wiederkehr des schö¬
nen Wetters verschlechtert. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist weiter starke Bewölkung mit Regenfällen
und Abkühlung zu erwarten.

Kriegschronik 1914

L8. September : In Berlin findet «ine Kundgebung der
Vertreter der deutschen Landwirtschaft» des Handels , der In¬
dustrie und des Gewerbes zu Gunsten des deutschen Wirt¬
schaftslebens statt.
— Aus Risch (Serbien) wird große Not und Gärung ge¬
meldet.
— England hat die Regiernngsgewalt des Khediven in
Aegypten aufgehoben und Aegypten unter englisch« Mi¬
litärgewalt gestellt.
— Me rumänisch« Regierung hat ein allgemeines Geirrt-
deansfuhrverbot erlassen.
— Der albanische Senat wählt den türkischen Prinzen Burha»
Edin Esfendi zum König von Albanien.

Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Riekcr'schen Buchdruckerei , Mensteig.

Altensteig.

KkMimbtiWiile.
Am Freitag , den 1 . Oktober beginnt ein neuer

vierteljährlicher

KursfürWeitz- u . Kleidernähen
sowie Schnittzeichne «.

Anmeldungen nimmt entgegen am Donnerstag nachmittag
im Schul-Lokal

Dir Kehrrrl« : I Jeef

r
Altensteig.

Von morgen eintreffender Wagenladung empfehle:

1<>.

'
kl MickHutzucker 8

bei Hut 28 Pfg ., bei 100 Pfund Mk . 27 . — H

Ikl. Waghäusler Hutzucker 8
bei Hut 27 Pfg . , bei 100 Pfund Mk. 26 ' /ss »

Altensteig, 28 . Sept . 1915.

Todesanzeige
Allen Verwandten

und Bekannten zur
Nachricht, daß unser
liebes Kind

Erof! MH
im Alter von 10 Lagen sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Ludwig Lander z . Nößle,

z . Zeit im Felde,
r» .Frau Marie , geb .Schwarz

Beerdigung Mittwoch 11 Uhr.

8Lrr « LdL «L^ iL LLttxZL
rLLtt

HrLkLMLLxsooiL
I » L1

br» >« »i,<> «asrpilsge

Lr-d.ältticii in >potb«ken , vrogerlen, psrlümtzrle - Un6 Prlseur -Oesedätten.

goldgelben Kristall - Zucker z
bei 10—25 Pfb . 27 Pfg ., bei 50—100 Psd . Mk. 26 .50 D

W WO Kristall-Zucker
bei 10—25 Pfd . 28 Pfg ., bei 50 Pfd . 27 Pfg.

bei 100 Pfund Mk . 26 bei 200 Pfb . Mk. 52 ' -

Feinkorn

Laset - Würfel . Zucker
in netto 5 Pfd . Pakets Waghäusler Mk. 140
in netto 5 Psd . Pakets Heilbronner Mk.

"
l .45

in netto 5 Pfd . Pakets Stuttgarter Mk . 1 .45

Altensteig.
4 Stück schöne

Fässer
von 150 bis 300 Liter haltend, hat
zu verkaufen

Meiste z. Blume.

bei 10—85 Pfd . 89 Pfg ., bei 50 Pfd . 88 Pfg.

8 . Ab 1 . Oktober werden von den Fabriken
die Preise umMk . 1.— pro 10« Pfund erhöht.

Ehr . Burghard jr.

-iS

3 T

8 §

Deoaa«

« r S

8 8

ZL
«

>«»

V
F

rs«

ru OimLlen «les Ullkslsull 'vile aa «k
LrliolungssisUs acursssv kW «al¬
lere Xrisgs »or« unllston la 8ml

Nsi -gsnNislm.
I« «arsntlert

«. Vlrlodsr 1018.
4471 Oelckxevinne

2. Lieduug Oeläzevknoe

KAM!

» ^ Favorit-
^ Moden-Alburn
I >: Herbst und Winter
D — Preis 60 Pfennig —

^
ist zu haben in der

i W. Rieker 'fchen Buchhdlg
, Alt-nft-Ig.

_ Icdims ÜeiWvImie !4srk2800
l .ü8pM2 « .,ckÜLL _.
— r-rio uilyr eokl». —
wjl^uuliime Ä> kW. Mw. la rUke»
Vert -uck« ellerl«r.a. OeaenLiii » »»
LLvimswkert, 8tutig»rt

«. i- '

Alteusteig.
HrrrrnanMgr
Vurfchrn - „
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
UweUrbErransüge
Lrbrttsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Norrnalhemden
Farbige Hemden
Kragen » SrÜstr
Manschetten
Cravsttrn

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Tuch- «. Kleiderhändlnng.

Alteusteig.

Mädcheagesuch
Ein jüngeres, fleißiges Mädchen

findet gutbezahlte Stelle . Wo ? sagt
die Exp . ds. Bl.

Einer geehrten Kundschaft von hier
und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eventl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Fr»a KhstssM Vrotzurauri
Altensteig.
Gestorbene.

Calw : Mathilde Bolay , geb. Wehel,
Pfarrers -Witwe 70 I.
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